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Vom Eigentum, der Ehe und der
onarchie.

Man gewöhnt ſich allmählich daran, an unſere Geſetzfabri-
kation immer geringere Anſprüche zu ſtellen. Ganz entſprechend
dem allgemeinen geiſtigen r der Bourgeoiſie iſt es auch
mit den Juriſten immer mehr bergab gegangen, und außer
plumpen Trugſchlüſſen, wenn es ſich darum handelt, Geſetzes-
J bei denen ſich der Geſetzgeber ganz etwas Anderes

cht hat, auf die Sozialdemokratie anzuwenden, bringene abſolut nichts Brauchbares mehr hervor, ſogar nichts

handwerksmäßig Brauchbares.
Geradezu ſkandalös iſt die juriſtiſch- techniſche Behandlung

der Umſturzvorlage. Die erſte Aufgabe des Geſetzgebers iſt
Klarheit und Beſtimmtheit; wird dieſe Vorlage aber Geſetz,
ſo kann aus ihr alles herausgeleſen werden, was der Richter

S will, ſo unbeſtimmt und verſchwommen ſind alle
usdrücke.

Nur ein Beiſpiel wollen wir anführen. Es wird in der
Vorlage beſtändig das Wort „Eigentum“ gebraucht, ohne
weitere Erläuterung.

Was darunter zu verſtehen iſt, dieſes Problem wird der
ſchlichte Richter zu löſen haben, und das wird ihm vermut-
lich arge Kopfſchmerzen bereiten. „Das Eigentum“ iſt einBegriff allergrößten Umfanges. Er umfaßt die Begriffe

„Privateigentum“ und „Geſellſchaftliches Eigentum“ be-
kanntlich erwarten wir, daß das Privateigentum an gewiſſen
Dingen, nämlich den Produktionsmitteln, in geſellſchaftliches
n übergeht; man kann alſo mit einer gewiſſen Beung ſagen, daß wir Gegner des Privateigentums ans ſind dafür ſind wir Freunde desZcſeuſchaflihen Eigentums und wird dieſes nicht auch
n durch wen Schutz des „Eigentums“ überhaupt

an müßte alſo vor allem das „Privateigentum“ ſchützen,
und Beſtrebungen, die deſſen Uebergang in geſellſchaftliches
Eigentum bezwecken, beſtrafen. Da könnte man z. B. einen
Mann beſtrafen, welcher erklärt: „Faſt alle unſere Schulen
ſind geſellſchaftliches Eigentum, nämlich alle niederen und
der größte Teil der höheren, und zwar gehören ſie entweder
dem Staat oder der Kommune. Es giebt aber höhere Schulen,
namentlich Progymnaſien in kleinen Orten, „Preſſen“, auf
denen die Schüler zum Einjährigen- Examen abgerichtet werden,

die Privateigentum ſind. Das iſt nicht gut, dieſe Schulen
ſollten von der Kommune oder vom Staat übernommen
werden.“ Offenbar kann das ein ſehr harmloſer und ungefähr-
licher Mann ſein, der das ſagt aber predigt er nicht gegen
das Privateigentum? Was für ein Unterſchied zwiſchen ihm
und dem Sozialdemokraten, der alle Produktionsmittel als
eſellſchaftliches Eigentum übernehmen will doch nur der,daß der Plan des Sozialdemokraten ſich auf ein größeres

die bezieht.

Welche Thorheit überhaupt, den „Eigentumsbegriff“ zu
ſchüßen. Dem Begriff „„Eigentum“ kann doch garnichts

Moderne Sklavenjüger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

Die Polonaiſe endete mit einem Walzer. Feſt ſchmiegte ſich
ny in n ſeine Arme, v Hand drückte leiſe und doch innig ſeinen

leidenſchaftlich blickte ſie zu u Wer J 7 und ihre roten Lippen
ter die eige h ilde, f h vacch

agner a ge, um die wi aſt bacchanche J Walters noch zu erhöhen. Als er im Laufe des
ränlein von Waldenburg vor e wurde, vermochte er

wen ihr J denſelben leichtfer S Ton een Feſtes gegenüber n warW n m v an en ger errötete. m ſchritt i
n während des Fe7 es legte e de
gegen tartte Hand ſo leicht an die mige

verilh kaum fü Es war ihm, als entſchwebe ſie
n We i ſie und ihn eine unſicht re gf

d, er vergebens zu durchbrechen ſich bemühZans zu h 5 ab Siedete er be mit ha ſag See
und 9 in eines der kleinen za re en ie dazu gerichtet Gitg e t ſten,

Ruhe und Anſan ten u rn eine t zu ähren.u m der einen Eſel und ſtützte ä r tie de Slrne
Er fühlte, daß er durch ſein Weſen das Madchen

re er es doch behandelt wie die „kleine Trillenbach“!
Er ſchaämte e jetzt ſeines Benehmens, und voch war es ihm, ſo

i gen me gegenüberſtand, eine Art ſchmerzlicherWo re ch als gewiſſenl Lebemann u geben, derS au St uliche Reinheit, auf die a e des Lebens
dacht, Malve v. Waldenburg zu ſich herabab e er mußte en daß die ſchmutz en luten des

teSaſete ut; er hätte das blaſſe i mitSe re t nnen, hätte dieſes hehre, reinene i wach fühltſelbſt e
Da ſchlugen ſich weiche Arme um

cken, ſchwellende Lippen preßten ſich auf ſeine Stirne,

Mittwoch den 10. April 1895.
J

6. Ja g.

paſſieren, er kann doch unmöglich hinwegkritiſiert werden, er
iſt ſo ſicher da, wie das Einmaleins da iſt. Was ange-
griffe wird, wenn man überhaupt von Angriffen reden darf,
as iſt das gegenwärtig typiſche Verhältnis des Einzelnen

zum Eigentum, alſo das „Privateigentum“.
Denken wir einmal an den Antrag Kanitz.
Was der Arbeiter, nachdem er die ganze Woche ſauer

verdient hat, am Sonnabend an Lohn bekommt, das iſt
gewiß das heiligſte Privateigentum, was es giebi. Es iſt
eine Summe Geld. Geld hat an ſich keinen Wert, ſein
Wert entſteht erſt dadurch, daß es in Beziehung zu Waren
gebracht wird. Der Arbeiter kauft für das Geld Brot, mitdem er ſeinen Hunger und den Hunger ſeiner Familie ſtillt.

Der Antrag Kanitz will dieſem Mann das Brot verteuern,
damit die Großgrundbeſitzer weiterhin gut leben können.
Dieſem Mann das Brot verteuern, das heißt, ſeinen Lohn

Arbeiter! Rüſtet Euch zur Feier des I. Mai, des ſchönſten Feiertages!

Großen. Die weſentlichen Merkmale“ aufzufinden, hält
hier noch ſchwerer, als in den beiden erſten Fällen dennin der That, was haben denn die aufgezählten Monarchen

mit einander gemeinſam? Nur die populäre Vorſtellungfindet hier etwas Gemeinſames, bei einer wiſſenſchaftlichen

Betrachtung bleibt höchſtens das vor allen geübte Bauch-
rutſchen als gemeinſchaftliches Merkmal zurück; dieſes aber
kann man doch nicht gut als Kriterium aufſtellen, denn es

geſchieht doch auch noch vor anderen Mächten, z. B. dem
Geldſack, der ja doch ſchon anderweitig geſchützt iſt.

Es wäre einmal eine amüſante Arbeit, aus den altenKirchenvätern, ſowie aus den Reformatoren eine Anzahl

kräftiger Sprüchlein über die drei Themata beizubringen.
Die armen Väter und Reformatoren, wenn die mit ihrer
kräftigen Sprache in unſerer umſturznervöſen Zeit gelebt
hätten, es wäre ihnen ſchlecht gegangen ſie wären noch

weniger wertvoll machen, das iſt ebenſo, wie ihn eines Teiles ſchlimmer „hineingeſchliddert“, wie unſer Genoſſe Reichard.
ſeines Privateigentums berauben.

Oder denken wir an die Doppelwährungsprojekte. Dieſe
gehen geradezu darauf hinaus, dem Arbeiter am Schluß der
Woche weniger Lohn zu geben, ihm direkt ſein Privateigen-
tum zu verkürzen.

Herr v. Kanitz und Herr v. Kardorff würden wahrſchein
lich verwundert ſein, wenn ein pflichteifriger Staatsanwalt,
der ſich philoſophiſch in den „Eigentumbegriff“ vertieft hat,ſie nach Annahme des Umſturzgeſetzes beim Kragen faßte.

W was würden ſie wohl auf ſeine Argumentation erwidern
nnen
Ebenſo unbeſtimmt und unbeſtimmbar wie der Eigentums

begriff iſt der Ehebegriff. Was für eine Ehe ſoll geſchützt
werden, die Zivilehe oder die kirchliche, die monogamiſche,
die polygamiſche, die polyandriſche, die Punalugehe, die
Kaufehe, die Raubehe und man kann ja ſo weiter das
ganze ethnologiſche Muſeum plündern.

Fromme Leute beider Konfeſſionen ereifern ſich über die
Miſchehe. Die Miſchehe iſt auch eine Ehe, ſie greifen alſo
dieſes Jnſtitut an. Und man ſage doch nicht, daß das kein
Angriff auf die „weſentlichen Merkmale“ dieſes Jnſtituts
ſeien, ſondern nur auf Zufälligkeiten einer ſeiner Erſcheinungs
formen. Was ſind denn die „weſentlichen Merkmale“ der
Ehe? Wenn man von dem Wuſt der Erſcheinungsformen
alles abſtreift, was nicht gemeinſam iſt, alſo m zu den
„weſentlichen Merkmalen“ gehört, doch nur die geſchlechtliche
Gemeinſchaft, die von der Geſellſchaft anerkannt iſt und die
Verpflichtung der Ehegatten in ſich ſchließt, für die Kinder
zu ſorgen. Wer aber kann denn dagegen Angriffe richten
Außer dem katholiſchen Prieſter oder dem eingefleiſchten
Miſogyn oder Peſſimiſten doch niemand! Ebenſo kann man
verbieten, Angriffe gegen das Eſſen und Trinken zu richten.

Wie mit Eigentum und Ehe, ſo ſteht's mit der Monarchie.
Auch der Begriff „Monarchie“ umfaßt alles Mögliche, die
Herrſchaft des King Bell und des Caracalla, die Ludwigs XIV.

und der Königin Viktoria, des Sultans und Karls des

betäubender Heliotropenduft m walrt. pn, er blickte auf und ſah
in die dunklen, zärtlichen Augen„Ah, Du, Du!“ gute er l en äftüch auf und ans
die re In welche ſich willig ſeinen gen hingab.

Ich glaubte,“ hen ſie, mein Dichter ſei mir untreu rden, d v. Waldenburg ſchien Dich ja ſehr zu intere

O Jenny, ſprich nicht o ihr! Sie iſt ein ka ten armor
bild eine Seele ohne Liebe, ohne Leidenſchaft Dichallein liebe ich! Bei Dir finde ich Liebe, ehe ildheit,
loderndes Scyer- heiße G De S Liebe und Luſt Du biſt
mein Leben, Du biſt meine Seieder ſchlang er das bie Weib, in deſſen Augen ein trium

phierender Strahl wer eude leuchtetete.
„Walter,“ ſprach ſie leiſe, und ihre weiche Altſtimme zitterte

leicht, „Walter, ich liebe Dich, ich will Dein ſein, aber ſchwöre
r Du mir gehören, m r allein für das Leben, für Tod und

wigkei„Jch ſchwöre es Dir, ſag
ieh', ich war tig auf jene blonde Jungfrau in Deiner

Novelle, denn ich erkannte, daß der Schigerrz ein wirklich
e iſtierendes Weſen zu grunde liegt ich weiß, wer es iſt,

er! Es iſt Malve von Waldenburg! Heute abend ha e
h es erkannt

St ich kannte von Waldenburg nicht
Du die Wahrheitu bis heute abend noch nie ein Wort mit ihr gewechſelt.z die ſie ig Da auf der Straße geſehen, ich wußte nicht

To r es Geheimrats war.“
ſt

W h ſie e. ch Uehe nur Dich-
ſie nicht evertraue Deinem ich vertraue Deiner Liebe. Und

wenn Du mi war aft rtt ſo ſt ich Dich re aus
J Leben em Du jetzt lebſt. O, ich habe es wohl erent ß Dir hen jetziges Leben nicht geitügt; erkannt,

daß Du Sehnſucht nach des Lebens Höhen, nach Glanz und Reicheiße Sehnſucht, an der Du zu grunde ge d wirſt.
ter wer Dich zu jenen Höhen emporführen, ich

S ine Lne i Van an ringe Wryſt, ſie n mit re Armen
küßte ſeine Lippen ſeine Augen, ſeine Stirne, dann ri e ſich

riß ſob h mit Wer x dernden Buer J ez erte i v ort in meinem Boudoir!“
un Par dehh ine

Wenn der heilige Hieronymus ſagt: „Jeder Reiche iſt
ein Dieb oder der Erbe eines Diebes (Omnis dives aut
fur aut heres furis), ſo iſt das doch ein Angriff auf das
Eigentum, wie er ſtärker nicht gedacht werden kann.
Apoſtel Paulus, e ſchreibt, daß Heiraten gut, Nicht
heiraten aber beſſer ſei, greift offenbar die Ehe an. Und
was Luther über die Fürſten geſchrieben hat, das wagen
wir überhaupt nicht nachzudrucken; das mögen unſere Leſer
ſelbſt nachleſen, namentlich in ſeiner Schrift „Wider Hans
Wurſt“, womit er nämlich Se. Majeſtät den König von
England gemeint hat.

Tagesgeſchichte.
Alles oder nichts ſoll nach Wunſch der Korreſp. für

Zentrumsblätter die Parole des Zentrums der Umſturz-
vorlage gegenüber ſein. „Wird das Werk wieder verun
ſtaltet (2 ſo haben wir vor dem Gewiſſen und vor
den Wählern das volle Recht, einfach Nein zu ſagen

und die Verantwortlichkeit für das Scheitern denen zu
überlaſſen, die erſt ſo laut nach Schutzmitteln geſchrien
haben und dann nur tendenziöſe Halbheiten gelten laſſen
wollen. Die Kirche kann auch heute noch ohne den
alten S 166 beſtehen, und demnach erſt recht ohne die
Verbeſſerungen im neuen S 166.“ Wenn es ſo iſt, warum
haben denn da die Kuhhändler vom Zentrum den Wechſel
balg der Umſturzvorlage noch häßlicher gemacht, als er an
ſich ſchon war? Das Zentrum hat ſchon ſo viele Male ge
logen, daß es für ſeine Verſicherungen keinen Glauben be
anſpruchen kann.

Trotz der ſchmählichen Wahlbeeinflufſungen hat
die Sozialdemokratie in dem elſäſſiſchen Reichswahlkreis
ErſteinMolsheim einen großen Erfolg erzielt. 1893 ver
einigte unſer Kandidat 3103 Stimmen auf ſich, jetzt hat er
bei der Erſatzwahl 5400 Stimmen erhalten. Auf den kon
ſervativen Unterſtaatsſekretär Zorn von Bulach fielen 11 751

T Walter am folgenden Tage Griffhorns wean betrat
reichte ihm dieſer mit verſchmitztem Lächeln Bep i ein e eher e t et zrauchen Sie mich nicht mehr otegé der nen u
Kommerzienrat Genther ſtehen Ihnen die Wege zu Glück und
Reichtum offen. Ich gratuliere.“

Walter errötete. Er war noch nicht ſo weit heruntergekommen,
um nicht die Beleidigung, die Erniedrigun z che in jenen Wor
ten Griffhorns verborgen waren, zu8 wüßte nicht, wozu Sie mir gratulieren bnnten,“ entgegnete

er abweiſend.
Griffhorn lachte. aben Sie nicht geſehen, mit welch anderengar e geſtern a end ſchon von der Geſellſchaft betrachtet

wurden, als Sie mit Frau den Ball eröffnet hatten
Ah, Sie Glücklicher, wer doch auch, wie Sie, eine flanke Geſtalt,
ein feueriges Auge und ſolchen urrbart beſäW i te Anwilltarkich lachen bei dieſem Stoßſeufzer des

ei

aben Sie Abſichten auf Frau Genther fr er pertene t e eni aß Malve von Wa Je2 Walter einen Stich dur e Smung e Kerl da mit dem gr e e e te
re lü tn Augen zu Malbe v. Waldenburg zu erheben
as war ſtark!t denken an Fräulein v. Waldenburg Ah, Griffhorn, Sie

u h Weshalb ſollte ich t an Fräulein von Waldenburg
dein wen Sie wird meine Frau, darauf gebe ich nDer Geheimrat muß nach me e en

n der ur ein Wort von mir, ein
n n ihn ſtürzen, kann ihn ruinieren
„Griffhorn, Sie ſind ein„Halt, anlerbra Guiffhorn ſeinen irre Kompagnon

„ſprechen Sie das Wort nicht aus! Sie d
und vorläufig haben Sie mich und ich Sie nochwir nicht mehr über pnſge valangele e
das halten, wie er en können 9 r vſeitig, was wir wollen De W Zfreehrteſter, hüten Sie ſich, meine Wege et e
mir entgegentreten zu wollen Ich könnte nFrau verderben a

e ehe



Stimmen.
nur noch 13 063 Stimmen bekommen. Es geht vorwärts
auch im Reichsland.

Wer will den Klafſenkampf Nun, wer ihn ent
facht hat und fortwährend ſchürt: die Kapitaliſtenklaſſe.
Wenn dieſe die ſozialiſtiſchen Arbeiter als Urheber des
Klaſſenkampfes denunziert, ſo iſt dies das bekannte Manöver

1890 hatte der Konſervative noch 21 125, 1893

des Spitzbuben, der einem Unſchuldigen das: „Haltet den
Dieb!“ nachruft. Die heuchleriſche Kapitaliſtenphraſe von
der Schürung des Klaſſenhaſſes und Klaſſenkampfes ger
die Sozialiſten empfängt ſeinen praktiſchen Kommentar dur
das Verhalten der Kapitaliſten bei Streitigkeiten mit den
Arbeitern. Während die Arbeiter faſt immer bereit ſind,
ſich einem Schiedsſpruche zu unterwerfen, pochen die kapi-taliſtiſchen Shyloks, mit Fleven Ausnahmen auf ihren

Schein und verlangen bedingungsloſe Unterwerfung. Das
ahen wir, um nur ein großes Beiſpiel anzuführen, bei dem

letzten Rieſenſtreik der amerikaniſchen Eiſenbahnarbeiter und
das iſt jetzt der Fall bei dem Rieſenſtreik der engliſchen
Schuhmacher. Die Arbeiter haben ein Schiedsgericht an-
genommen die Arbeitgeber haben es verworfen. Wer
von beiden will den Klaſſenkampf?

Ferienkoloniale Männerwürde. Jn einem vom
Oberſtleutnant z. D. Transfeld herausgegebenen „Dienſt-
unterricht für den Jnfanteriſten“ iſt zu leſen:

„Wenn jemand es wagen ſollte, in Gegenwart eines Soldaten
unehrerbietig vom Kaiſer, dem Landesfürſten oder deren Ange-
hörigen zu ſprechen, ſo hat der Soldat ſofort unter Angabe von
Namen und Stand des Betreffenden direkt ſeinem Kompagniechef
darüber Meldung zu machen, damit die Unterſuchung wegen Hoch-
verrats, bezw. Majeſtätsbeleidigung eingeleitet werden kann.
Später, wenn der Soldat als Reſerviſt oder Wehrmann ſich im
Zivilverhältnis befindet hat er in ſolchem Falle ſofort
dem nächſten Poliziſten, bezw. der Ortsbehörde die Anzeige zu
n unter Angabe auch des eigenen Namens und der etwaigen

eugen.“Ver größte Lump im ganzen Land das iſt und bleibt

der Denunziant!
Die bimetalliſtiſche Strömung ſoll im Bundes-

rate viel ſtärker ſein, als bisher angenommen worden iſt.
Namentlich ſeien verſchiedene ſüddeutſche Staaten den Plänen
der Münzpverſchlechterer nicht abgeneigt.

Ein Bismarckverehrer ganz nach dem Herzen ſeines
Meiſters iſt ein Fabrikant in Wulfrath. Er ließ an ſämt-
liche Arbeiter die bekannten Poſtkarten mit Glückwunſch
für den „Altreichskanzler“ verteilen. Man glaubte allgemein,
damit wolle man den perſönlichen Ausdruck der Loyalität
ſeitens des Fabrikherrn gegen den Kanzler vergrößern, deſto
verblüffender war das Erſtaunen, als für dieſen gethätigten
Glückwunſch bei der nächſten Löhnung 8 Pf. in Abzug
gebracht wurden. Auch dieſe Serie von Kundgebungen
wird demnächſt im Huldigungsarchiv zu Friedrichsruh als
ein Zeichen der „Anhänglichkeit“ des Volkes glänzen.“

Ausland.
Oeſtreich. Zenſurblüte. Ein Artikel der Wiener

Volkstribüne ſieht, nachdem der Rotſtift des Staatsanwalts
ſeine Arbeit verrichtet hat, ſo aus Je näher wir dem 1. Mai
kommen, deſto mehr konfisziert. Der deutſche
Reichstag konfisziert. Eine recht nette Beichte

konfisziert. Konfisziert wirdeher kommen, als Jhr glaubt.
Frankreich verſteht ſich aufs Schuldenmachen noch beſſer

als Deutſchland. Die Staatsſchulden belaufen ſich auf
35 Milliarden Franken, zu deren Verzinſung das Volk jähr-
lich gegen 1500 Millionen Franks aufbringen muß, macht
auf den Kopf der Bevölkerung etwa 32 M. Genoſſe
Gerault Richard hat in der Kammer den Antrag eingebracht,
das unter dem Kabinet Dupuy votierte Geſetz gegen den
Anarchismus und den Umſturz aufzuheben.

Jtalien. Die ſcheußliche Behandlung, welche den poli-
tiſchen „Verbrechern“ auf Anordnung des Schurken und
Miniſterpräſidenten Crispi zu teil wird, veranlaßten vorige
Woche eine Anzahl der in Porto Ercole Untergebrachten,
einen Fluchtverſuch zu unternehmen. Sie waren bereits bis
in die Nähe der Stadt Groſſeto gekommen, als ſie von einem
reichen Kaufmann aus Orbetello erkannt und der Polizei
denunziert wurden. Ein Aufgebot von Karabinieri bemäch-
tigte ſich ihrer und führte ſie in Ketten noch Groſſeto. Sie
hatten Gelegenheit, unterwegs an die Bürger und Bauern
ein Schriftſtück zu verteilen, worin ſie baten, von der un
menſchlichen, grauſamen Behandlung der Gefangenen in Porto
Ercole der Preſſe des Landes Kunde zu geben.

Serbien. Die Wahlbewegung nimmt infolge der Ge
waltpolitik Chriſtitſchs einen ſtürmiſchen Charakter an. Jn
Swojenatz, Beloſawtſchi, Kiſiljewo und Dobritſch wüten ſeit
zwei Tagen förmliche Kämpfe zwiſchen der Gendarmerie
und der Bevölkerung. Die Truppen ſind in Eilmärſchen
unterwegs. Mehrere Gemeinden ſind vom Militär ein
geſchloſſen. Als Urſache wird das verſuchte willkürliche Vor
gehen bei den Wahlmännerwahlen angeſehen.

Norwegen. Die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen
Schweden und Norwegen wird in beiden Unionsſtaaten mit
einem Ernſte erörtert, der die Gefährlichkeit der Lage deut
lich erkennen läßt. Jm Storthing in Chriſtiania brachte der

7 Miniſter Aſtrun bezüglich des außerordentlichen
eeresbudgets eine Interpellation ein, in welcher er betonte,

es ſei die Hauptſache der Verteidigung, Ordnung zu halten,
da man bei der jetzigen Lage der auswärtigen Ängelegen
r nicht wiſſen könne, wann ein Krieg ausbrechen werde.

weiteren Verlaufe wies der Jnterpellant auf die ſtarke
Entwickelung der Verteidigung Schwedens während der letzten
zehn Jahre hin und fragte, wann das außerordentliche Budget
vorgelegt würde. Der Kriegsminiſter erwiderte, die Vor-
legung desſelben würde eine Woche nach Oſtern erfolgen.

Aſien. England und Rußland rücken einander in Zentral
Aſien immer näher. Durch das neueſte Abkommen wird eine
Art neutrale Zone zwiſchen beiden Staaten errichtet. Allein
thatſächlich ſind die Truppen und Agenten beider Staaten
ſchon innerhalb der Zone, und das Stückchen Papier, auf
das der Vertrag geſchrieben iſt, wird nicht verhindern, daß
der Zwiſchenraum, der die Feinde noch trennt, ſehr bald ſo
klein iſt, daß der unvermeidliche Zuſammenſtoß endlich er
folgen muß.

apan verlangt als Friedensbedingungen außer Gebiets-

abtretungen die Erfüllung folgender Beſtimmungen Die Einfuhr von Maſchinen a China ſoll fortan durch nichts ein
e chränkt ſein. Ausländern ſoll das Recht eingeräumt werden,hen zu bauen und zu betreiben. Der große Fluß Yang-

tſekiang ſoll den Schiffen aller Nationen bis en Kingfoo
eröffnet werden. Folgende Waſſerſtraßen ſind ferner für die
Schiffahrt ſämtlicher handeltreibender Völker zu erſchließen
Der Fluß Sienkiang durch den Tongtingſee bis nach Siang-tankien, der Cantonſluß bis Onchoofoo, der Wuſung und der

Shanghaifluß und der Shanghaikanal bis nach Soochoo. Die
Wuſungbarre iſt für immer zu entfernen, und es ſind Vor
kehrungen zu treffen, den Fluß ſtets ſchiffbar zu erhalten.
Außer den Vertragshäfen ſind die Städte Changhinfoo, Soo
choofoo und Hangchufoo dem internationalen Handel zu öffnen.

Parteinathritzten.

Genoſſe Hülle in Erfurt war bekanntlich gelegentlich
einer gegen e geführten Verhandlung am 20. November 1893
von dem Erſten Staatsanwalt Lorenz ein r
Ehrabſchneider“ genannt worden. Hülle lud deshalb den Be-leidiger vor den en dieſer hob aber den bereits ange
ſetzten Termiſſ auf Veranlaſſung L.'s wieder auf. Auf Beſchwerde

e der ander nt die Anſetzung eines neuen
Schiedstermins. In dieſem erſchien L. nicht. Die nunmehr von
H. gen L. eingereichte Privatklage nahm das Amtsgericht an.
Auf Beſchwerde verfügte das Landgericht die Verhandlung vor
dem Schöffengericht. Bevor es zur Verhandlung kam, erhob der
Oberſtaatsanwalt den Einwand der Jnkompetenz des ordentlichen
Gerichts. Die Entſcheidung in der Klageſache mußte daher bis
zum Austrag des Kompetenzkonflikts ausgeſetzt werden. In der
Wir ſtattgefundenen Verhandlung vor dem Oberverwaltungs
gericht beſchloß dasſelbe, die Akten über alle die Beleidigungs-
prozeſſe einzufordern, welche mit einer Verurteilung Hülles endeten,
um zu konſtatieren, in welchen Fällen Beſtrafungen gemäß s 186
und 187 des Strafgeſetzbuches erfolgten. Da die in dieſen Para-
Ah angedrohten Strafen ſich auf ſogenannte Ehrabſchneidereien,

eziehungsweiſe verleumderiſche Beleidigungen beziehen, ſo iſt kein
Zweifel, daß das Ober Verwaltungsgericht unterſuchen will, ob
etwa die Strafen Hülles dem Staatsanwalt nicht ein gewiſſes
Recht a der fraglichen rer Genoſſen gaben.

einen Wahlſieg haben unſere Altenburger Ge-
noſſen bei den Landtagswahlen errungen. Jm Wahlkreiſe Schmölln
hat Genoſſe Käppler geſiegt. Damit iſt das dritte Mandat er
obert worden.

Genoſſe Manfred Wittich in Leipzig, der vom Land
gericht Fart auf Grund einer Rede über Erziehungsweſen, die
er in Zirndorf S hat, wegen angeblicher Religions-
ſchmähung in Unter u Fzogen war, iſt unter Ueberbürdungder Koſten die Staats aſe h. die Steuerzahler, außer
Verfolgung ff etzt worden.

Genoſſe Dr. Max Quarck wurde als Kandidat für den
2. naſſauiſchen Reichstagswahlkreis (Wiesbaden) in einer in

am 31. März ſtattgehabten Parteiverſammlung auf-
geſtellt.

Sächſiſches. Das ſonderbare Urteil des Schöffengerichts
in Krimmitſchau, wonach der Turnwart des dortigen Arbeiter-
Bildungsvereins zu 10 M. Strafe verurteilt wurde, weil er als
ſolcher (er erhielt für Barauslagen 15--20 M. Entſchädigung pro
Jahr) ein Gewerbe betrieben habe, ohne es anzumelden, iſt rechts
gitig geworden, da das Oberlandesgericht Dresden die eingelegte

eviſion verworfen hat.

Maifeier.
300 Brauereiarbeiter in Berlin beſchloſſen geſtern, ſämtliche

Brauereien Berlins und der Umgegend aufzufordern, den Arbeitern
den 1. Mai ie ſollen ſich bis 15. April entſcheiden.
in arunter das Münchener Brauhaus, haben frei-
willig freigegeben.

Die Schneider in Solingen beſchloſſen in öffentlicher Ver
ſammlung, am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen.Der ne Konſumverein wird am 1. Mai ſeine Geſchäfts
räume geſchloſſen halten.

Soziale LUeberſicht.
Wie das Volk ausgebeutet wird zum Vor-

teil der Beſitzenden, das zeigt deutlich der Rechen
ſchaftsbericht der Deutſch amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft
in Bremen. Dieſe Geſellſchaft, die mit einem Kapital von
9 Millionen Mark Aktien und 17.40 Millionen Mark Ge-
nußſcheinen ausgeſtattet iſt, erzielte 1894 einen Reingewinn
von 6 473 711 M. gegen 4 154 352 M. im Vorjahr.
Daß die Aktionäre ſolcher Geſellſchaften mit der gegenwärtig
herrſchenden kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zufrieden
ſind, iſt ebenſo begreiflich, wie es notwendig iſt, daß das
arbeitende Volk für deren möglichſt baldige Beſeitigung ſein
muß. Erſt wenn die Produktion und Konſumtion in ſozia-
liſtiſchem Sinne geregelt ſind, hört die Bereicherung einzelner
durch die Auspowerung des Volkes auf.

Mit Löffeln geben ſie, mit Scheffeln nehmen
ſie. Zum Andenken an das 25 jährige Beſtehen der großen
mechaniſchen Weberei Hof (Bayern) wurden an die Arbeiter
und Arbeiterinnen 3000 M. verteilt, worüber natürlich all
gemeine Freude herrſchte. Allein man ſoll den Tag nichtvor dem Abend loben, denn die Geſchenke waren wo nicht

ausbezahlt, als den Arbeitern auch ſchon mitgeteilt wurde,
daß eine Herabſetzung der Löhne ſtattfinden wird. Auf der
einen Seite giebt man der großen Maſſe von Arbeitern 3000
Mark, auf der andern wird es ihnen hundertfach wieder
abgezwackt. Die Herren Aktionäre, die glaubten, mit der
Bewilligung der 3000 M. einen Akt der Humanität be
gangen zu haben, mögen ſich nicht wenig geſchmeichelt gefühlt
haben, als in den ordnungsparteilichen Blättern ihr „Edel
ſinn“ geprieſen wurde. Die Arbeiter werden aber noch
lange an dieſes Jubiläum denken.

Stadtverordneten Sitzung
vom 8. April.

Vorſitzender: Stadtverordneten-Vorſteher Dittenberger.
Nach erfolgter Verleſung und Genehmigung des Protokolls

Sitzung wird zur Beratung der Tagesordnung ritten.
Eingeſchaltet in dieſelbe werden vor der Beratung des Kämmerei

aushaltsplanes die Etats des Schlacht und aft Der
orſitzende erſucht die r W ſich in der Diskuſſion über

die einzelnen Punkte der Etats möglichſt kurz zu faſſen. Eine Be
chränkung der Redefreiheit wolle er nicht; es handle ſich nur
arum, die ohne Schuld der Verſammlung verzögerte etzungdes Geſamthaushalteplanes pro 1895/96 ſenne zur Erledigung zu

Wien was eigentlich ſchon vor dem 1. April hätte erfolgen
müſſen.

1. Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gaswerke für 1895 96
wird feſtgeſetzt. Derſelbe balanciert in Einnahme und Ausgabe
mit 1 114839.25 M. Ref. Stadtv. O. Stadtv. Henze
erklärt ſich gegen eine an den nicht feſtangeſtellten r der
Anſtalt gewährte fernere Gehaltszulage von 300 M., die zweitein dem Kgen von 2 Jahren. Stadtv. Brinkmann be
mängelt die r einer P hierüber es ſei eigentüm
lich, daß ohne weiteres dieſe 300 M. in den Etat eingeſetzt ſeien.
Bürgermeiſter Schmidt erwidert, daß der Betreffende, obgleich

h t feſtangeſtellter Beamter einz von nur M. Z. weimaligenulagen von je 300 M. jährlich ſeien haltserhöhungen eſt

e llter Beamten nicht zu vergleichen.
Der in Einnahme und Ausgabe mit 489 261.33 M. balancie

wget aushaltsplan des adtke Waſſerwerks pro 1895 96

wird aeſetzt. Ref. Stadtv. rAls r eingeſchoben ſind die Haushaltspläne des
Schlachthofes und des Viehhofes. Dieſelben balancieren in
Einnahme und Ausgabe mit 238 800 reſp. 63 100 M. Letzterer
enthält einen Zuſchuß aus der Stadt-Hauptkaſſe in Höhe
von 19600 M., welche in der Einnahme verrechnet ſind. Der

utrieb an Rindern und Schweinen iſt erheblich zurückgegangen.
er Antrag der F.K. (Ref. Stadtv. Billing), die Abrechnung

des Baukontos möglichſt zu beſchleunigen, wird angenommen.
3. Der Kämmerei Haushaltsplan pro 1895 96 wird in Ein

nahme und auf 3994000 M. feſtgeſetzt, die Erhebun
von 100 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, 125 Proz.
der vom Staate veranlagten G
r Betriebsſteuer wird beſchloſſen und der Steuerſatz der ſtädtiſchen

rundſteuer für 1895,96 auf 4 Proz. des Nutzungswertes feſtglot Unter Einnahmen ſind in Rechnung eſent u. a. der
eſtaurant, weil

errn wallrabenſtein auf

welche durch

die A
5

ür das
mehr

5. Die für die Fußſchen und Preßlerſchen Grundſtücke auf dem
Strohhofe projektierten Straßen bezw. e tliwienDenſe ungen
werden mit den Arnträgen der B. K. genehmigt. as Terrain
wird von zwei Straßen durchkreuzt werden. Eine wird von der
an der Spitze belegenen Sackgaſſe ausgehend in die Herrenſtraße
an der Kuttelpforte münden; die andere wird von der Gabelung
der Kellnerſtraße aus ungefähr in der Richtung auf den an der
Mangsfelderſtraße belegenen Schwemmweg geführt. Bekanntlich
iſt für ſpäter dort in Ausſicht genommen die Anlage einer Brücke
über die Mühlſaale wodurch ein direkter Weg vom neuen Markt-
platz nach der Schifferbrücke hergeſtellt würde.)

6. Auf i des Magiſtrats wird die Wiederbeſetzun
Stelle des Wegebaumeiſters beſchloſſen und das Gehalt desſelben
auf 2400 Mark, mit einer dreijährigen Steigerung um je
200 M. feſtgeſetzt.

7.--9. fallen aus.

Lokales und Provinzielles
Halle S., 9 April.

Der Geheimbundsprozeſ, welcher gegen 22 Halleſche
und Giebichenſteiner Anarchiſten angeſtrengt worden iſt, ge
langt am 18. April vor der II. Strafkammer des hieſigen
Landgerichts zur r

Etwas über die Stellung unſerer Pferdebahn-
kutſcher. Früh 6 Uhr hat ſich jeder Kutſcher unſerer
Pferdebahn zur Abfahrt aus dem Depot bereit zu halten.
Der Dienſt dauert bis nachts 12 Uhr. Um 11 Uhr abends
beginnt das Einrücken der Wagen ins Depot, es dauert bis
Mitternacht. Die Kutſcher haben ſomit eine 18ſtündige
Arbeitszeit. Dafür bekommen die Anſpanner einen Tage
lohn von 1.50 M., monatlich 45 M., und die Kutſcher er
halten monatlich 60 M. Die 2 Prozent Proviſion von
den vereinnahmten Fahrgeldern im Sommer wird die
Proviſion ſogar auf 1*/, Proz. herabgeſetzt können dieſen
Gehalt nicht weſentlich erhöhen und zu einem ausreichenden
machen. Dabei wird die Zuchtrute ungemein hoher Strafen
über den Angeſtellten der Pferdebahn geſchwungen. Jüngſt
abends fuhr ein Wagenwäſcher mit der Pferdebahn heim.
Während der Fahrt ſtieg der Direktor der Geſellſchaft, Herr
Gade, auf. Er fragte den Wagenwäſcher, der die Dienſt
mütze trug: „Haben Sie bezahlt Jn ſeiner Angſt ant
wortete der Befragte: „Jal!“ Herr Gade erfuhr darauf
vom Kutſcher, daß das nicht geſchehen ſei. Nun entlud ſich
ein gewaltiges Donnerwetter über dem argen Sünder. Beim
nächſten Appell wurde nämlich verkündet, daß der Wagen
wäſcher, weil er nicht im vollen Dienſtanzug die Pferdebahn
benutzt habe, erſtlich 10 Pfennige Fahrgeld nachzuzahlen
habe, zweitens in 1 Mark Strafe genommen worden ſei;
der Kutſcher aber, der dem Frevel Vorſchub geleiſtet

der

habe, müſſe fünf Mark Ordnungsſtrafe zahlen. Der-
artige Beſtrafungen kommen ziemlich häufig vor. Die
Strafhöhe ſteht weder im Verhältnis zur Strafthat noch auch
ur Lohnhöhe. Ein anderer Kutſcher war vor etwa drei

ochen an der Jnfluenza erkrankt; ſeine Frau ſah ihrer
Entbindung entgegen die Kinder lagen ebenfalls darnieder.
Für 12 Krankheitstage erhielt der vielgeplagte Kutſcher gen
acht Mark und einige Pfennige. Und als der Betreffen
nach der unfreiwilligen Pauſe wieder ſeinen Dienſt aufnahm
und dabei begreiflicherweiſe nicht ein heiteres Geſicht
machte, redete ihn der Direktor Gade in ſeiner gewinnenden
Weiſe an „Na, haben wir die Ehre, Sie wieder bei uns zu
ſehen Sie thun uns wohl nur 'nen Gefallen damit? Wenn
es Jhnen nicht paßt, gehen Sie doch! immer gehen Sie!“

ir glauben, der Mann ginge ganz gerne, wenn eranderswo beſſere Behandlung und weder tellung fände.

Doch Herr Gade weiß recht gut, daß er Hunderte findet für
den einen, dem der Hungerbiſſen genommen worden iſt.
Bei der Stadtbahn e die Kutſcher wenigſtens mittags
und abends eine halbe Stunde Zeit zum Eſſen bei derPferdebahn aber muß der Kutſcher in Ligem gen eſſen.

Nachdem er alles erſt in Stand geſetzt hat (Umſpannen 2c.),
bleiben ihm höchſtens fünf Minuten Zeit zum Hinunter
würgen des Eſſens. Muß ſich das a Publikum das
efallen laſſen? Warum dulden wir das bei einem öffent-
ichen Jnſtitute? Wie verhält ſich mit dem Gewerbegeſetz

dieſe Verweigerung der Arbeitspauſen Um ſeiner Familie
das bißchen Brot zu erhalten, müſſen ſich die Kuiſcher alles
bieten laſſen und können an ernſthaften Widerſtand gegen
unbillige Zumutungen kaum denken. Aufgabe der öffentlichen Meinung iſt es aber, dahin zu withn, daß ein der

Oeffentlichkeit dienendes Inſtitut ſeine Angeſtellten anſtändig
bezahlt und behandelt.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Zum
Benefiz für unſeren allgemein beliebten erſten Liebhaber

Ferdinand Rinald geht am nächſten Donnerstag das
uſtſpiel „Durchs Ohr“ von Korda neueinſtudiert in Szene,
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bringen, daß auch

Umſturzvorlage, wenn dieſelbe Geſetz wird, eine

wird ferner beſchloſſen,
neten gelungen zu laſſen:

verſammlung proteſtiert energiſch gegen die zur Bismarckfeier

Den Beſchluß dieſer Benefiz- Vorſtellung macht die Leon-
cavalloſche Oper „Der Bajazzo“.

Fräulein Prevofſti tritt morgen, Mittwoch, im Stadt
theater als Lucia in Donizettis Oper „Lucia von Lammer
moor“ auf. Die uns vorliegenden Berichte ſind einmütig
in der ungeteilten Anerkennung der vortrefflichen Leiſtungen
der Signorina. So ſchreibt ein Münchener Blatt: „Frances-
ges Prevoſti leiſtet als Darſtellerin und in ſche

inſicht Ungewöhnliches. Sie packt und feſſelt ebenſo durch
r außerordentlich reichgeſtaltetes Spiel, wie durch die Vir-

tuoſität ihrer Kehle, mit der ſie ihr an ſich nicht einmal all
h Material jeder von ihr beabſichtigten Wirkung
ienſtbar zu machen weiß. Jhre Darſtellung ſpiegelt jede

leiſe Seelenregung wieder und bringt jeden Affekt in un-
mittelbarſter und überzeugenſter Weiſe zum Ausdruck. Wäh-
rend ſie den geſanglichen Teil der Aufgabe techniſch vollendet
wiedergab und u. a. mit einem prächtigen Piano ihre beſten
Wirkrngen erzielte, ſtattete ſie den Vortrag mit viel Empfin
dung, die Darſtellung mit einer Anzahl ſchauſpieleriſcher
Nüancen aus, ſo viel eben die Rolle Gelegenheit hierzu ge-
währt. Als Schauſpielerin hatte Fräulein Prevoſti ihren
Höhepunkt in dem großen Finale des zweiten, als Sängerin,
ſo weit es ſich namentlich um die techniſche Seite handelt,
in der Wahnſinnsſzene des dritten Aktes. Hier wie dort
wurde ſie vom Publikum mit ſtürmiſchem Beifall belohnt,
der ihr auch ſonſt noch mehrfach zu teil wurde.“ Jn
leich lobender Weiſe ſprechen ſich die Blätter in Berlin,Frarkfurt a. M., Hannover, Mannheim, Danzig, kurzum

überall da aus, wo Fräulein Prevoſti aufgetreten iſt, ſo daß
auch ihrem Auftreten am hieſigen Theater mit Erwartung
entgegengeſehen werden darf.

Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Die
Saiſon ſteht vor dem Schluß und ſo macht die Direktion
denn noch Anſtrengungen, um die Spielzeit zu einem wür-
digen Abſchluß zu bringen. Heute geht denn nun nach
langer Erwartung O dieſe Hallenſer!“ in Szene. Diedraſtiſche Poſſe „Schmetterlinge““ kommt auf vielſeitigen

Wun Mittwoch nochmals zur Aufführung.
Entfernt hat ſich aus der elterlichen Wohnung die

16 jährige Bertha Hofmann. Angeblich hat ſie ſich das
Leben nehmen wollen, ſie hat aber, wie vermutet wird, in
einer Familie in Giebichenſtein Unterkunft geſucht.

Trotha. Vom Hochwaſſer der Saale iſt auf dem hieſigen
Werder der untere Teil einer weiblichen Leiche angetrieben und
am Sonntag aufgefunden worden. Vermutlich hat die Leiche ſchon
ein halbes Jahr oder länger im Waſſer gelegen. Worauf der Um
ſtand w. iſt, daß Kopf, obere Bruſt und Arme fehlten,
läßt ſich nicht mit Sicherheit ſagen. Vermutlich iſt der Leichnam
beim Eisgange zwiſchen die Schollen gekommen und in den vor-

einen grauenhaften Anblick bietenden Zuſtand verſetzt
orden,
Nietleben. Drei in hieſiger Jrrenanſtalt untergebrachte Per

Namens Horn, Anders und Schoch haben ſich am Sonntag
entfernt.

Aus Ammendorf geht uns mit Bezug auf die in unſerm Blatte
veröffentlichten Korreſpondenzen über die Zuſtände auf der Kohlen

v. d. Heydt die Mitteilung zu, vaß die zerbrochenen Fahrt
proſſen ſofort wieder ergänzt würden, ſobald die Meldung ein
r iſt, daß ferner das Heizungsrohr in der Betſtube nicht
um Trocknen der Kleidungsſtücke rig ſei und daß drittens

die Löhne im Verhältnis zu den Lohnſätzen auf anderen Gruben
mit zu den beſten gezählt werden müßten. So gern wir dieſer
Mitteilung Raum geben, ſo entſchieden müſſen wir die Art und
Weiſe tadeln, auf welche der Oberſteiger Herr Leineweber den
Korreſpondenten unſeres Blattes zu ermitteln ſucht. Daß man
ſelbſt die Geſpräche der Bergleute im Schachte zu erlauſchen ſucht,
um den herauszufinden, iſt nicht anſtändig. Zudem
iſt es auch erfolglos, denn jeder Bergmann kennt das Wort:
„Der Schacht hat Ohren!“ und richtet ſich danach. Dagegen ſei
Herrn Leineweber darüber unſere Anerkennung ausgeſprochen, daß
er neuerdings aus ſeinem Lexikon gewiſſe Schimpfworte, die er
früher gegenüber den Bergleuten gern gebrauchte, wie „Brumm-
el ß prnochſe „faules Subjekt“, „Rindvieh“ u. ſ. w. ge

ichen hat.
Merſeburg. Ein bei Wengelsdorf M egenowmener Wilddieb

wurde an das hieſige Amtsgericht eingeliefert.
Schkeuditz. Am Montag abend ſprach in Zeißlers e Ppran,

in öffentlicher, gut beſuchter Verſammlung Genoſſe Ad. Thiele
aus Halle über die Umſturzvorlage und ihre Bedeutung

ie geiſtige und materielle Entwickelung des
Volkes. Redner ſtkizzierte die mannigfachen Wandlungen und
Schiebungen, die ſeit dem Auftauchen des Entwurfes an mit dieſem
vorgenommen worden ſind, kritiſierte ſcharf die Haltung der kon
ervativen und liberalen Parteien ſowie die des Zentrums und
chloß den anderthalbſtündigen r J 73 Vortrag

mit dem Hinweiſe darauf, daß zwar das Schickſal der Umſturz-
vorlage trotz des den Anweſenden bekannten Ergebniſſes der
zweiten a nniſſeanereinng noch unſicher ſei, daß es mindeſtens un
wahrſcheinlich ſei, ob ſie in ihrer zeigen Form angenommen
werde daß aber der ſchließliche Effekt derſelbe ſein würde, möge
nun die Vorlage ganz oder teilweiſe oder garnicht Geſetzeskraft
erlangen. Denn nach den S der letzten Jahre werd
unſer Richterſtand auch bei völliger Ablehnung der Vorlage dur
re Auslegung des beſtehenden Strafgeſetzes es dahin

ohne Verſchärfung der Beſtimmungen das
meiſte von dem zu ſtrafbaren Handlungen geſtempelt werden wird,
was erſt durch die la als ſtrafbar bezeichnet werden ſoll.Die einzige, aber alles überwindende Wafſe des Proletariats

gegen die Verſuche des Klaſſenſtaates, die ſozialdemokratiſche Be

Rufes: „Proletarier aller Länder, vereinigt n die De-
batte griff kein Gegner ein. Folgende Reſolution gelangte ein
ſtimmig zur Annahme.

eute in Zeißlers Saal in Schkeudi

e zu erdrücken, beſtehe in der Verw rn des Marxſchen
ch“.

„Die tagende, von ca.300 Perſonen beſuchte ärt ſich mit den
eAusführungen des eferenten Redakteur e aus Halle voll

ändig einverſtanden. Die Verſammlung iſt überzeugt, daß die
ſchwere Schädi-

ging des deutſchen Volkes, nicht nur in bezug auf den geiſtigen
ortſchritt, ſondern auch in materieller Beziehung nach ſich ziehen

wird. Aus dieſen Gründen erheben die Verſammelten ganz
gert Proteſt gegen die geplante Knebelung jeder geiſtigen
Regſamkeit und jeden geiſtigen W

uf Antrag der Genoſſen Conrad Müller und Julius Galle
olgende Reſolution an die Stadtverord-

Die heutige, von ca. 300 Perſonen beſuchte öffentliche Volks-

Grösstes Spezial-Etablissement für
Damen-Putz u. Weisswaron,

Unerroiehto Auswahl der hervorragendsten Neuheiten,

von dem Stadtverordneten Kollegium beſchloſſene Bewilligung einer
Summe von 50 M. Denn erſtens liegt eine derartige Feier i
im Intereſſe der geſamten Einwohnerſchaft, und zweitens wur
vor kurzer Zeit vom Stadtverordneten Kollegium ein für die e
ſamte Einwohnerſchaft ſehr wichtiges u aus finanziellen
Gründen abgelehnt. Die Verſammlung verlangt, daß in Zu
Wyſt Bewilligungen irgendwelcher Summen für derartige Feſt
lichkeiten wegfallen.

enoſſe Müller erſucht noch die Arbeiter, bei den nächſten
Stadtverordnetenwahlen dafür zu ſorgen, daß einige wirkliche Ar-
beitervertreter in das Kollegium gelangen. Dieſe Mahnung fand
kräftigen Beifall.

Eisleben. Eiſenbahngefährdung. Von der Strafkammer
beim hieſigen Amtsgerichte iſt am 7. Januar der Hilfsbremſer Franz
Max wegen ſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes
z 2 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Der Zugführee Egge-
ing iſt von der gleichen Anklage frage rochen worden. Es han-
delte ſich um einen Unfall, der eines Morgens auf dem Bahn-
hofe Eisleben ſich Um 8 Uhr fuhr ein ein,um gegen 9 Uhr weitergeführt zu werden. Max hatte ſeinen
Wagen, der der letzte war, angebremſt und hatte ſich wie gewöhn
lich zum Frühſtücken in den Packwagen begeben. Eher als zu er
warten war, kann aber das Signal zum Zurückſchieben dieſes
Zuges. Max lief nun ſchnell nach ſeinem Wagen, der nun der
erſte war, kam aber nicht früh genug auf demſelben an, um die
Bremſe zu löſen. Die Räder, welche über die Schienen weg-

eſchleift wurden, konnten eine Kreuzungsweiche nicht nehmen undſpran en aus den Schienen heraus. Mehrere Wagen dieſes, ſowie

eines im Nebengeleiſe befindlichen Zuges wurden hierbei beſchädigt.
Die Schuld des Max an dieſem Unfalle wurde darin erblickt, daß
er ſeinen Bremſerpoſten verlaſſen hatte. Auf die Reviſſion
desſelben hob am Donnerstag das Reichsgericht das Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht Halle. Die Gründe
lauteten: Wennſchon die Feſtſtellungen objektiv zu Bedenken An
laß geben, ſo iſt doch nicht feſtgeſtellt, daß der An
eklagte, als er ſeinen Bremſeplatz verließ, un zu frühſtücken, ſich
ewußt war, daß er eine Dienſtpflicht verletzte.
Nordhauſen.

unſerer Stadt, die mehr als 6000 M. beſitzen, beziffert ſich auf
annähernd 100 Millionen Mark. Daß auch hier einer kleinen An
zahl ielbeſitzender eine ungeheure Mehrzahl von Nicht sbeſitzen
en gegenüberſteht, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden.

ordhauſen. Der Bahnbau von hier nach Wernigerode mit
der Abzweigung auf den Brockengipfel iſt jetzt geſichert, nachdem
der s u Stolberg-Wernigerode den Grund und Boden für dieBrocken ghn unentgeltlich herzugeben und eine Zinsgarantie für

300 000 M. zu übernehmen ſich verpflichtet hat.
alberftadt. Wegen r her Körperverletzung ſind vom

hieſigen Landgerichte der Gaſtwirt Ernſt Oelgarten in Oſchers
leben und der Mitangeklagte Chriſtian Braune zu je einem Monat
J verurteilt worden. Ein gewiſſer Dreyer benahm L
in dem Saale Oelgartens unnütz und wurde deshalb von dieſem
aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen. Ehe Dreyer am Ausgange
war, drehte er ſich um und packte Oelgarten an der Weſte, ſo daßv ſich W 4 Tell vo beiterſchaft entgegenzutreten, daß der r Vereindieſelbe zerriß. Oelgarten wich zurück, während ſich ein Kreis von
Perſonen um Dreyer bildete Bald darauf erſchien Oelgarten
wieder, nachdem er aus ſeinem Büffet ein Stück Bohnenſtiefel ge

olt hatte, und ſchlug damit auf Dreyer los. Das Gleiche that
raune. Als Dreyer das Lokal bereits verlaſſen hatte, verlangte

er nach ſeiner Mütze. Oelgarten rief nun: Warte, ich will Dir
Deine Mütze geben, und ſchlug nochmals auf ihn los. Die
Reviſion der beiden Angeklagten wurde am Donnerstag vor dem
Reichsgericht durch Rechtsanwalt Dr. Pomme vertreten. Derſelbe
rügte ungenügende Berückſichtigung des Einwandes der Notwehr.
Das Landgericht ſcheine der Anſicht geweſen zu ſein, daß die Ver
teidigung des Hausrechtes keine Notwehr ſei außerdem habe es
nicht geprüft, ob die Angeklagten konnten, in Notwehr zuhandeln und ob ſie aus Furqt, eſtürzung oder Schrecken über

der Notwehr hinausgegangen eien. Das Reichs
erkannte jedoch auf Verwerfung des Rechtsmittels, da von

otwehr bei beiden Angeklagten weder objektiv noch ſubjektiv die
Rede ſein könne. Als die Angeklagten den Dreyer mißhandelten,
habe ſich derſelbe nicht mehr als Angreifer benommen, ſondern
ſich auf dem Rückzuge befunden.

Freyburg. Durch einen aus den Schienen ſpringenden Kipp-
wagen wurde beim Bau der Größnitz-Stedener Bahn der Arbeiter
S. an der linken Hand ſchwer verletzt.

ankenhauſen. Vergangenen Mittwoch wurde der in einer
Lehmgrube beſchäftigte Arbeiter Heidmüller von einer einſtürzen
den Lehmwand erſchlagen. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau
mit 5 Kindern.

Mühlhauſen i. Th. Am 1. April d. J. haben die vereinigten
Gewerkſchaften hierſelbſt eine Zentral Herberge im Lokale des
Herrn Herting, Ammerſtraße 12, Für billige Speiſen
und Getränke, ſowie gute und billige Betten iſt auf das Beſte
er Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck
gebeten.

Apolda. Beim Abbruch eines Hauſes wurde durch Arbeiter
eine Vaſe gefunden, in denen ſich mehrere hundert alter Münzen
befanden, die aus dem 13. bis 15. Jahrhundert ſtammen, alſo ver
mutlich zur Zeit der Huſſitenkriege vergraben worden ſind.

Aus dem RKeiche.
Berlin. Das Disziplinarverfahren wurde gegen einen höheren

Richter eröffnet, weil er ein publiziertes Urteil nachträglich ab
geändert haben ſoll. Der Oberpräſident wies die Beſchwerde
gegen das Verbot einer Aufführung des Dramas „Ein t auf

er Baſtille“ als unbegründet zurück. Er meint, die Möglichkeitliege nahe, daß die Aufführun vor einer größeren Menſchenmenge

u einer der öffentlichen Ordnung führen könne. Das
ieſengeſchäft der Firma Gerſon hat im vorigen Jahre über

12,3 Millionen Mark umgeſetzt und über 600 000 M. Reingewinn
erzielt. Jm Geſchäft ſind 2022 Perſonen angeſtellt. Wie ſoll ein

gegen ein ſolches Rieſenetabliſſement auſkommen
nnen
Heidelberg. Zwei Profeſſoren. Der berühmte Chemiker
ofeſſor Bunſen iſt Feind aller überflüſſigen Titulaturen.

Wenn ihn ein Student mit „Exzellenz“ anredet, welcher Titelihm mm antwortet ſe hnſſch „Euer Hochwohlgeboren
befehlen Ein anderer Profeſſor an derſelben Univerſität denkt
darüber anders. Jhm ſagte eines Tages ein junger Amerikaner:

wünſche Jhre zu hören, Herr Profeſſor.“
„Schön, aber merken Sie ſich, ich bin Geheimrat und Went
lautete die Antwort. Einſt wurde derſelbigen Exzellenz dieSchuſterrechnung präſentiert, welche die Auſſchrtt trug für den

Profeſſor X. „Hören Sie mal,“ läßt ſich die Leuchte vernehmen,
„da muß ein Irrtum vorwalten. eines Wiſſens exiſtiert in

eidelberg kein r X. Wohl aber iſt mir bekannt, daß
eine Exzellenz, der Herr Geheimrat Profeſſor Dr. X. bei
hnen ſeine Schuhe machen läßt. Alſo ſchreiben Sie eine neue
echnung. Die ſoll bezahlt werden.“
Schmölln. er den Bankrott des Knopfhändlers E. Enke

werden viele hieſige Firmen und Privatleute um hohe Summen
eſchädigt. Enke h unter raffiniert betrügeriſchen Vorſpiegelungen
ein Lager mehrfach
W lagen haben.

gt.

verpfändet und ſoll ſogar Mündelgelder
Er iſt flüchtig und wird ſteckbrieflich

erfo

Das Geſamtvermögen derjenigen Einwohner

Für die Redaktion verantwortlich S. Schueckenburger in Dalle

Garnierte und ungarnierte

r n 2 eDame ung Nach Huie J n Lewi n
Knaben-Hüte und -Mützen.

eidenband, Spitzen, Stickereien, Blumen, Federn, ansa ge und Proben gratis.Scochleiertöälſe, S Sonnen- und Aufträge von 20 M. an portofrei.

ſaue von der nächſten Wache Polizei herbei, um die Frauen zu
ützen. Die Nacht war kalt und die Poliziſten ſagten: „Wennwir nichts finden, dann ſollſt du aber mal ſehen Und wirklich

fand man nichts, denn die bedrohten Frauen waren inzwiſ
verſchwunden. Nun wurde der Beamte von den Poliziſten miß
handelt und der eine rief ſeinen Kollegen zu: „Hau' nur zu undd blank!“ Der Beamte zeigte den Vorſal und die erlittenen

iß handlungen dem Oberbürgermeiſter an. Die Antwort war,
daß er, der Beamte, eine Anklage wegen Beamtenbeleidigung er
hielt. Die Strafkammer von Krefeld ſprach ihn jedoch frei, da
ſie ihm Glauben ſchenkte. Die drei vernommenen Schutzleute leug
et dige emten mißhandelt zu haben; ſie wurden jedoch
nicht vereidigt.

Eiſenach. Die Reichstagsſtichwahl findet übernächſten Frei
tag, am 19. April ſtatt.

Heidelberg. Der Altbürgermeiſter Schneider in r
iſt wegen bedeutender Unterſchlagungen im Amte verhaftet worden.

Jn Forchheim fand man am Bismarckstage auf einem Baume
bei der Kanalbrücke eine rote Fahne an einer Hopfenſtange be
fet t, mit der Jnſchrift: „Nieder mit Bismarck, dem Depeſchen

Dieſelbe wurde alsbald polizeilich konfisziert.
rlangen. Bei der Kompagniebeſichtigung im 19. Jnf Re

erhielt beim Schwärmen ein Soldat einen Platzpatronenſchuß
den Rücken, der ihn ſchwer verletzte.

Hannover. Jm Ueberſchwemmungsgebiet bei Dauenberg ſind
durch Umſchlagen eines Kahnes fünf Perſonen ertrunken.

Gneſen. Die Tochter des Grundbeſitzers Rügler hat ſich er
hängt, weil ihre Dienſtherrſchaft bei ihrem Wegzuge ihre Kofferdu die Polizei durchſuchen ließ.

München. Die beſchämte Eiferſüchtige. Jn der Brief-
taſche ihres Mannes fand eine Frau bei einer heimlichen Reviſion
am frühen Morgen ein Kuvert, das die Photographie einer Dame
enthielt. Flugs warf ſie beides ohne nähere Unterſuchung ins

euer. Beim Kaffee erzählte ihr dann der Mann, ſeine Schweſter
abe ihm geſtern aus Amerika ihre Photographie und zwei
S Dollar Noten geſchickt. Der Reſt iſt

weigen
tuttgart. Herr Köller, es wird immer töller! Jn

Böblingen iſt eine Frau wegen angeblicher m r
Pfarrers in Unterſuchungshaft genommen worden. Sie iſt tter
mehrerer Kinder, unter denen ſich Zwillinge von Jahren be-
finden. Der Ehemann iſt ein in äußerſter Dürftigkeit lebender
Zigarrenmacher; er hat die Zwillinge ſeiner Frau ins Gefängnis
geſandt. da er nicht für Pflege und Unterhalt derſelben ſorgen
önne.
Nürnberg. Jn Biſchofsreuth ſtarb vor kurzem der durch

ſchlechtes Bier und als Erzgrobian bekannte Wirt zum Schwanen
thaler. Als ihn auf dem Sterbebette ein ſehr wohlbeleibter Pfarrer

x ſagte er: „So lang möcht' i no leb'n, bis mei Sau ſo
foaſt war, als wia der!“ drehte ſich um und ſtarb.

Eingeſandt aus Merſeburg.
Um einem weitverbreiteten Gerücht unter der Merſeburger Ar

das Biſchofſche Lokal boykottieren will, erklären wir dieſes Gerücht
als eine jeden Grundes entbehrende Verleumdung, die von ver-
ſchiedenen Perſonen abſichtlich kolportiert wird, um die hieſige Be
wegung bei den Arbeitern in Mißkredit zu bringen. Die Aus
ſprenger des Gerüchts würden eine große Freude daran haben,
wenn die ſozialdemokratiſche Bewegung wieder rückwärts ginge
und es gelänge, die kaum geſchloſſene Einigkeit wieder zu ſprengen.
Ein Antrag auf Sperrung des Die en Lokals iſt nicht ein
mal geſtellt, vielweniger noch zum Beſchluß erhoben worden. Die
Merſeburger Arbeiter mögen den Verbreitern derartiger Gerüchte
die gebührende Antwort geben.

Der Vorſtand des ſozialdem. Vereins zu Merſeburg.
A. Thieme, Vorſitzender.

Quittung.
Von einem fidelen Einſtand fürs Volksblatt 80 Pf. Ungenant

50 Pf. Die Expedition.
Hriefkaſten der Redaktion.

F H. Der Name des Hauptmanns iſt leider nicht witgeteilt
worden.

A. M. in A. Die Pfändung kann nur vorgenommen werden,
wenn ein vollſtreckbares gerichtliches Urteil vorliegt oder einer
Arreſtausbringung vom Gericht ſtattgegeben wird. Jhre Dar-
legung iſt nicht klar genug, um zu erkennen, ob nicht der zweite
Fall vorliegt.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 8. April.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Fritz Jeſerig und Luiſe Gorgas

(Weingärten 37). Der r Heinrich Voigt und Johanna
Pein (Karlſtraße 22). Der Kellner Richard Weber und Mar-
arethe Mattern a und Harz 15). Der EiſenbahnStatiens ehilfe Adolf Biemann und Katharina Johannſen (Ka

pellengaſſe 6 und Weſſelburen).
Eheſchließungen: Der Maler Karl Leuſchner und Anna

Mai (große Steinſtraße 17). Der Maſchinenmeiſter Johannes
Mundt und Anna Deckert (Schillerſtraße 16 und Leſſingſtr. 14).
Der Paſchinenſchloffer Richard Richter und Eliſe Renne (Ritter
aſſe H).

eboren: Dem Hilfsgerichtsdiener Hermann Wernecke eine T.,
Marie Elsbeth (Lafontaineſtraße 16). Dem Rechtsanwalt Rein
old Riecke ein S. r n Dem Glaſermeiſterermann Sachſe ein S., Heinrich Richard Hermann Marien

traße 1). Dem königlichen Steuerſekretär Karl Gehrke eine T.,
isbeth Thereſe 170). Dem Fabrikarbeiter Gott

lieb Thaele eine T., Helene Charlotte Martha (Anhalterſtraße 11).
Dem Fabrikbeſitzer Max Dehne ein S., Ernſt Ludwig Paul
(Schimmelſtraße 8). Dem Maurer Albert Finger eine T.,

arz 12). Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Bartſch eine T., Anna
arie (Schützenſtraße 25). Dem Poſthilfsboten Joſeph Gieſer

ein S., Willy Max (Wolfſtraße 21). Dem Tapezierer Arthur
Renner eine T., Minna Frieda (Spitze 25). Dem Schloſſer
Wilhelm Zehler eine T., Frieda Martha (Grünſtraße 10). Dem
Handarb. Franz h eine T., Hedwig Margarethe (Graſe
weg 9). Dem Kaufmann Kurt Breitkopf ein S., Karl Wilbrand
Kurt (am Bahnhof P Dem Kaufmann Albin Hientzſch ein S.
Theodor Reinhold Martin Leipzigerſtraße 34). Dem Monteur
Guſtav Heiß eine T., Anna Jda Bertha Grünſtraße 28). Dem
a ſcha er Karl Minkmar ein S., Karl Hermann (Streiber

aße 29).
orben: Des Gelbgießer Georg Traxdorf S. Otto, 3 Mon.

(Streiberſtraße 13). Der Gaſtwirt Karl Reiße, 59 J. (Francke
traße 14). Der vatmann Friedrich Wegner, 85 Herren
traße 15). Des Arbeiter Guſtav Seidel Ehefrau, Luſe geborne
lrich, 24 J. (Klinik). Des Arbeiter Albert Wolf T. Martha,

6 (Diakoniſſenhaus). Des Kaler Max Hammer S. Wilhelm,
2 c (Freiimfelderſtraße 35). Des Maurer Wilhelm Meißner
S. Johannes, 1 J. (Ratswerder 16). Des Maler Adolf Eckert
T. Hedwig, 1 Mon. Leipzigerſtraße 6). Der Rentner Gottfried
Burgmann, 85 J. (Fleiſcherſtraße 41). Des Arbeiter Karl Becker
Ehefrau, Karoline geb. Schreiber, 73 J. (Dachritzſtraße 12).

Geschäftshaus

Halle a- S., Ratskeller-Neubau,
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br, öffontliehe Mitaſſeder-Vorsammlung

ſozialdemokratiſchen Vereins von Giebichenſtein,
Kröllwitz und Trotha

Mittwoch den 10. April abends 8 Uhr in
Schade Schützent aus.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Wahl eines 1. Vorſitzenden. 3. Kom
munale Angelegenheiten.

Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen Der Vorſtand.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

u ermitteln geucht von der Armendirektion der Aufenthalt des 33jähr.
l aul Schreck und des 2öjähr. Eiſendrehers Hermann Thiele.ſache en i iſt der auf den 14. März angeſetzte Termin für die Zwangs-

verſteigerung es in Giebichenſtein gelegenen Grundſtückes der verſtorbenen
Witwe Lutze gyb. Schlauch.

Erledigt hat ſich der
8. Januar erla ſene Steckbrief.

Soeben eingetroffenPoſtillon Nr. 8.
Preis 10 Pf.

Die
S Bölbergaſſe 1.

Am Mittwoch den 10. April eröffne ich unter der Firma

G. Jaeger
grosse Ulrichstrasse 20

Butter-Geſchäft.
Empfehle allerfeinſte Molkerei-Butter, verſchiedene Sorten feiner,

J ſehr Käſe (namentlich vollfette Limburger
in unübertrefflicher Qualität.

iſche Landeier- Sendungen treffen täglich ein. Sämtliche Preiſe ſtelle
ich im Verhältnis zur Qualität ſo niedrig daß ich alle mich beehrenden Käufer
zufrieden zu ſtellen hoffe und bitte ich deshalb die geehrten Bewohner von Halle
und Umgegend mein auf reellſten Prinzipien begründetes Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen und lade ich hiermit zu einem Kaufverſuch ein

Hochachtungsvoll 6. Jaeger,
gr. Ulrichſtraße 20, Buttergeſchäft en gros K en detail.

gegen den Arbeiter Karl Woyarcek unterm

Zu beziehen durch

Stadt Tht Theater in Falle
197. Vorſt. 48. Vorſt. außer Abonnem.
Anfang 7 Uhr. Ende Fern 10 Uhr.

Einmaliges G
Primadonna
Lucig von Lammermoor

piel der berühm.
e. Prevosti.

Oper in 3 Akten von G. Donizetti.
Perſonen:

Miß Lucia, AſthonsSchweſter Franc. Prevoſti a. G.
Aliſa, Lucias Kammer
fräulein Bertha Thedy.Sir Edgard v. Ravens-

opd Müller HartungNorhiann, Befehlshaber t
F Reiſigen v. Ravens
ood T. Wilhelm Wirk.gorb einrich Aſthon oſpbe Cianda.

Lord Arthur B h aim. Czerny.
Raimund Bidebent, Ere und Vertrauter

ucia s
Bewohner v. Lammermoor, Verbündete

Aſthons. Damen und Ritter.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Donnerstag den 11. April.
198. Vorſt. 49. Vorſt. außer Abonnem.

Benefiz für Ferd. Rinald.
Durchs Ohr.

Hierauf:

Oper in 2 Akten und einem Prolog.

Deutſch von Ludwig Hartmann
Mittwoch den 10. April

Durch g. en Weh ſhuge
bin ich jetzt in der e rößteBrot und das ßte et

Es ladet freundl. ein

36.

Theod. Gunther.

Luſpiel in 3 Akten von Wilh. Jordan.

Der Bajazzo.
Dichtung und Muſik von Leoncavallo.

Shlachtefeſt.

C. L. Trübenbach

zu liefern. euerkauf,Bäckerei Triftſtraße 31.

Holländ. Hutter Compagnie

Ackermann Comp. Nachf.

Größtes Butter-Spezial- Geſchäft
Deutſchl ands

(en. 200 Wilialen).-
Filialen in Halle: Fig. 41,teinſtr 42

eilſtraße 133
(neben dem Germania-Garten).

Hochfeinste deliziöse Molkerei- und Land-
hbutter, Holbuiko Süssrahm Margarine,(dester Butterersatz der Welt), Schmalz,

Eier, Käse, Honig, Pflaumenmus, Braun-schweiger Warst, echte Franktfarier Würst-
chen etc. etc.

zu Konkurrenzlos billigen Proisen,

Von heute ab gewähren wir ohne Preis
erhöhung unſeren geehrten Kunden
S einen Rabatt von 5 Proz.Wer regelmäßig vor Weihnachten in Waren

zur Auszahlung gelangt.
Auf Wunſch freie Sendung ins Haus.

National-Theater,
Letzte Woche der Saiſon.

Dienstag den 9. April.
Zum Benefiz für Herrn und Frau

Direktor Kleinſchmidt.
Zum 1. Male:

O, dieſe Hallenſer!Lokalpoſſe mit Geſang in 6 Bildern.

Nach einer älteren Jdee bearbeitet von
Muſik von verſchied. Komponiſten.

Mittwoch den 10. April.
Zum letztenmale:

Schmetterlinge.

Samen Handlung.
Zur Saiſon halte ich mein großes

Lager aller gangbaren Sämereien in
nur beſter keimfähiger Ware zu äußerſt
billigen Preiſen empfohlen uud bitte bei
Bedarf um werte Aufträge.

Franz Eisengarten
Halle a. S., Thalamtfſtr. 9.

in Neuheiten f. Herrenanzüge
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschennd Anzüge stets gr. Auswahl.

preisen ſtatt und zwar

Pfd. Brot 50 Pf.
eiſtſtrafßze 46. Karlſtraßze 1.e W i i e Per

ſonen zum
Bäcke erei Adol aßze 3.

der aus der ehemals

herſtammenden Waren u. a. W

Große Poſten
Es ſind vorhanden:

u. ſ. w.

Ausverkauf
Doebel FMIeisel ha

oncursma
Damen und Mädchen-Mäntel, Jaquets, Pelerinen, Seidenſtoffe,

Kleiderſtoffe, Tiſchdecken, Gardinen, Teppiche,
Leinen- und Baumwollwaaren, Strümpfe, Corſets, Handſchuhe

de Verkauf e nur gegen baar festen rax

von Morgens 8 Uhr bis 21 Ahr,
Nachmittags von 212 Uhr bis 8 Uhr.

mm
Schuhwaren Verkaufshans

Neu W. Wetter ling Neul
35 Geiſtſtraße 35.

V Montag den S. eröffnet.
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Um mgegene

empfehle mein grofßzes Lager von Schuhen und Stiefeln un itte
um gütigen Zuſpruch. chtungsvollSchuhwarenVerkarfehnus W. Wetterling-

Füer! VierEier Engros e3 Thalamtſtraße 3
verkauft heute

Eier à Mol. 45 iſche große Landeier à Modl. 65wo icderberkanfet bedeutet villiger.

Sämtliche Parteiſchriften i velde

Schkenditz.
Franz Sehtiter,

Landeier! uuarier
Um jeder Konkurrenz die Spitze

u bieten, verkanfen wir in aner-
aunt nur guter egrosse frische Eier

et Kochen und r 7r
nSt. 4 Pf. etenr niger).Uur die Elerig ähaanit, 7.

e e Dre Betten, Kleidungs w
w. zahlt hohe Preiſehaſt S e et 443

r Klausſtraße 14, p.
Branunkohl verkauſt nochSchades ehe Giebichenſtein.

c Roßfleiſch
zu den a t großartig. Geräuch.
n ekochten Schinken, Cervelat- und

rſt, unübertrefflich, die beliebter Knoblauchswurſt und Jauer
ſche, delikat. erdem in meinem ge
mütlichen Kneipchen zu jeder r
Sauerbraten, Beefſteaks und ein Glasff. Rauchfußer. Darum alle zu

Ang. Thurm,
eilſtraße 10

Saat-
Speisekartoffeln.

blaue, Welkersd W Nierenſtei
ner, Magnum bonum u. Ferts elnvertenft unter Garantie t us

Kart So mitWiebi euſtein, Schmelzerſtr. 1.

D i lche g. e S e a v
ſtaurant, au e

Zigarren.
Um mein großes Zigarrenlager etwaszu räumen, verkaufe ich bis auf

jede Sorte mit 10 Proz.
ermäßigung.

Franz Eisengarten
Halle a. S., Thalamtfſtr. 9.

Preis

und

r r ſucht ch bei
Gräbe, Glauchaerſtr 46, II, zu me

Hüte und
in neueſter Facon u. großer Aus
wahl zu billigſten Preiſen empf.

Gebr. Zuber.,
gr. Ulrichſtr. 37.

BilligeKonfſirman enHüte
T

hat mit ſeiner Uhr, wende ſich
gleich an

A. Sparmann's
Größtes beſtrenommiertes Spezial-Geſchäft,

gr. 3 r 9Preiſe ohne K2 größte e tat
gabe onatlich. Uhr araturn atz 400 --450. Feine erenzen.

Für jede von mir z p. Uhr leiſte
z Garantie von 2 Jahren. Feder
m 2 Glas, Zeiger 15die neuen Hornkapſeln 25 4.

Sautkartoffelu
empfehle als ganz zeitige frühblaue

etzkartoffeln, auch verſchiedene
ere Sorten. Als Speiſekar-

toffeln empfehle ich ganz vorzügliche
Magnum bonum, desgl. blaßrote,
Daberſche u. rauhſchalige ißze,
im ganzen und einzeln. Beſtellungen
werden reell und ſchnell ausgeführt bei

Oskar Hoeller, Steinweg 32.
Tiſchgäſte werden noch an men

kleine Klaueſtraße 6, A. Oehweis
Zirka 29 Fuhren Lehm alte Wand) un

entgeltl. abzuf. Geſellſchaftshaus Diemitz.
Strohbüclinge n r

denbostel,
Wagen und Plätten nimmt an

Frau Lutze, Brüderſtr. 11, H. II
Gebrauchte Krücken ſ z. k. gr. Klausſtr. ſo.

Gebr. Kinderwagen, gut er alt nzu verkaufen urinſte 185 2
ſegenbock mit oder vhne n zu

kaufen geſ. Off. unter 215 Z. a. n

Ein ViktualiengeſchäftJ uter Geſ tage iſt ſchäft

vie zu verkaufen.
Näheres in der Expedition d.
2 Wohnungen für W u. 35verm. Giebichenſtein, Sichendorffſte

Slube, u. n S 4 28
zu verm. chenſtein, leifS möblierte Schlafſtevermieten n e II

Möbliertes Zimmer zu vermieten

e 34, I.egenv F ehe bei Kolb.
em Fräul. Mariech19.Wiegenf. wünſch. allerb r.

Verlag nd für die Inſerate verantwortlich: Zug Eroß Halle. Prud der Halliſchen Henoſſenichats- Buchdrucker (e. B. n 5.). Hulle
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